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Witlof Vollstädt

Individuelle Förderung in der 
Ganztagsschule: Qualitätsansprüche 
und Möglichkeiten

1. Individuelle Förderung: Kernaufgabe von Schule1

Auch unter den Bedingungen von Schule und Unterricht vollzieht sich Lernen 
letztlich als individueller Prozess und bedarf der individuellen Förderung. Diese 
Tatsache wird allgemein akzeptiert. Viele Lehrerinnen und Lehrer  bemühen sich 
demzufolge um differenzierte Lernangebote und individuelle Unterstützung, die 
auch gezielte Förderung  einschließt. Andererseits stoßen diese Bemühungen im 
Rahmen schulischer Lernprozesse immer wieder und immer noch auf Zweifel an 
ihrer Realisierbarkeit, auf bildungspolitische Zwänge zu äußerer Differenzierung, 
dem Wunsch nach mehr Homogenität beim Leistungsstand der Lernenden in einer 
Klasse und nach mehr Einheitlichkeit bei der Gestaltung des Unterrichts. 

Homogene Lerngruppen sind eine Fiktion

Dieser Wunsch hat eine lange Tradition. Eine Ursache besteht darin, dass das ge-
gliederte deutsche Schulwesen auf Heterogenität vorrangig mit Verfahren reagiert, 
die sich schon seit langem als untauglich erwiesen haben, weil sie in erster Linie 
auf Homogenisierung orientieren und die soziale Selektion manifestieren. Die 
Zuordnung zu verschiedenen Schulformen, Bildungsgängen, Leistungskursen, 
Jahrgangsstufen haben die Fiktion suggeriert, es sei möglich, einigermaßen homo-
gene Lerngruppen zu bilden, in denen gleiche Lernanforderungen auf weitgehend 
einheitlichen Lernwegen erfolgreich realisiert werden können. Dass dies nicht 
funktioniert und nicht funktionieren kann, ist schon lange klar. Es gibt sogar gute 
Gründe, dies für die entscheidende Schwäche des deutschen Bildungswesens zu 
halten (vgl. Lange 2003, 36). Fatal ist vor allem, dass dieser Wunsch nach Homo-
genisierung von Lernprozessen bewusst oder auch unbewusst zum Leitbild von 
Lehrerinnen und Lehrern geworden ist und auch deren Umgang mit Heterogenität 
im Unterricht bestimmt. Mit den hinlänglich bekannten und in der Literatur aus-
führlich beschriebenen Formen zur Differenzierung unterrichtlichen Lernens (vgl. 
Paradies/Linser 2001) wird dann versucht, wider besseres Wissen, die Leistungs-
voraussetzungen in der Lerngruppe zu „homogenisieren“. Differenzierung wird 
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dabei als notwendiger, aber lediglich zeitweiliger Schritt angesehen und realisiert, 
mit dem auf das unterschiedliche Leistungsniveau der Lernenden reagiert wird, um 
möglichst schnell wieder zum einheitlich gestalteten Lernprozess zurückzukehren, 
der sich am „durchschnittlich“ Lernenden orientiert – so die leider immer noch 
weit verbreitete trügerische Hoffnung mancher Lehrerinnen und Lehrer. Die 
alltägliche Unterrichtspraxis bestätigt, dass es den „durchschnittlich“ Lernenden 
nicht gibt, dass auf diese Weise individuelle Lernprozesse nicht im erforderlichen 
Maße unterstützt werden und über andere Förderkonzepte nachgedacht werden 
muss. Sie bestätigt zugleich, dass in der Heterogenität der Lernenden ein enormes 
Anregungspotenzial für vielfältige unterschiedliche Lernprozesse liegt, das noch 
besser genutzt werden sollte.

Individuelle Förderung muss alle Lernenden unterstützen, nicht nur 

die leistungsschwächeren und besonders begabten Schülerinnen 

und Schüler 

Eine auf Homogenisierung von Lerngruppen gerichtete Schul- und Unterrichts-
kultur lässt nicht nur Heterogenität zur Belastung werden, sondern kann auch 
zu einseitigen Förderkonzepten führen. Ausgangspunkt sind zwar die differenten 
Leistungsvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. Aber es wird einerseits 
auf die besonders begabten Schülerinnen und Schüler geschaut (in der letzten Zeit 
erfreulicherweise immer häufi ger), andererseits noch viel häufi ger auf die Lernenden 
mit Leistungsschwächen. Förderkonzepte werden dann zur Intervention genutzt 
und beziehen sich einseitig auf jene Lerner, bei denen Defi zite festgestellt wurden. 
Die Diagnostik, sofern sie überhaupt eingesetzt wird, bezieht sich zu selten auf 
die Anbahnung, Begleitung und Evaluation der Lernprozesse aller Lerner durch 
entwicklungsfördernde Lernarrangements. Diese Vorgehensweise hat gleich meh-
rere Schwächen: 

Zum einen beziehen sich die ermittelten Defi zite häufi g auf einen fi ktiven Durch-
schnittsschüler und werden auf diese Weise der unterschiedlichen Entwicklung 
der Heranwachsenden nicht gerecht. Fördermaßnahmen können zwangsläufi g 
nicht für alle Schülerinnen und Schüler treffsicher abgeleitet werden. Diese gerin-
ge Treffsicherheit gilt generell für die Ableitung erforderlicher Lernprozesse und 
Entwicklungsaufgaben, weil sie sich auf innere, nicht beobachtbare, individuell 
geprägte Lernprozesse bezieht. 

Zum anderen werden häufi g Differenzierungsmaßnahmen und Förderprogramme 
erstellt und vorgegeben, in denen ausschließlich die jeweilige Lehrkraft über das 
Maß an Differenzierung entscheidet und die Lernenden dabei mehr oder weniger 
als Objekte ihres eigenen Lernens behandelt werden. In Anbetracht der enormen 
Leistungsunterschiede zwischen den Schülerinnen und Schülern liegt es auf der 
Hand, dass eine so verstandene „fremd gesteuerte“  Förderung zu Problemen führen 
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muss. Insofern ist es verständlich, dass sich Lehrkräfte überfordert fühlen, die He-
terogenität all ihrer Schüler genau zu erfassen und in Förderkonzepten angemessen 
zu berücksichtigen. Nicht selten führt diese Unzufriedenheit zum völligen Verzicht 
auf innere Differenzierung im Unterricht.

Dabei scheint klar: Individuelle Förderung muss als eine Aufgabe bzw. ein Auftrag 
für die Lehrenden angesehen werden, bei der Planung und Gestaltung der Ler-
narrangements der Individualität aller Lernenden konsequent Rechung zu tragen. 
Während diese grundlegende Orientierung durchaus Zustimmung fi ndet, gibt es 
eine tiefe Unsicherheit darüber, wie dies effektiv mit Blick auf die Heterogenität 
der Lernenden und die Anzahl von Schülerinnen und Schülern in einer Klasse 
geschehen kann und soll.

Lernkompetenzförderung statt defi zitorientierter 

Förderkonzepte

Immer mehr Lehrerinnen und Lehrer sind in den letzten Jahren dazu übergegan-
gen, auf die Vorgabe von Förderkonzepten, die vordergründig auf den Ausgleich 
von Lerndefi ziten ausgelegt sind, zu verzichten. Nicht zuletzt wäre die Forderung, 
für jeden Lernenden ein „maßgeschneidertes“ Förderkonzept zu entwerfen und 
umzusetzen, wie bereits betont, eine überzogene und nicht zu bewältigende 
Überforderung der Lehrenden und kann demzufolge nicht der Hauptweg indivi-
dueller Förderung sein. Stattdessen bemühen sie sich verstärkt um die systemati-
sche Entwicklung und Förderung selbst gesteuerten, eigenverantwortlichen und 
motivierten Lernens. Schülerinnen und Schüler sollen zunehmend selbst an der 
Steuerung ihrer eigenen schulischen Lernprozesse beteiligt werden. Auf diese Weise 
soll noch besser dem individuellen Verlauf von Lernprozessen und der dafür erfor-
derlichen Selbststeuerung und Motivation entsprochen werden, damit effektives 
persönlichkeitsförderndes Lernen angeregt wird. Das schließt auch die Fähigkeit 
und Bereitschaft zur „Selbstförderung“ ein, d. h. die Lernenden sind zunehmend 
in der Lage, ihr Lernen selbstbestimmt in die eigenen „Hände“ zu nehmen. Die 
dafür erforderlichen Persönlichkeitseigenschaften werden mit dem Begriff „Lern-
kompetenz“ zusammengefasst:

Lernkompetenz umfasst die Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten, Gewohnheiten und 

Einstellungen, die für individuelle und kooperative Lernprozesse benötigt und zugleich 

beim Lernen entwickelt und optimiert werden. Lernkompetenz verknüpft demzufolge 

Sach- und Methodenkompetenz, soziale Kompetenz und Selbstkompetenz (personale 

Kompetenz) miteinander und benötigt die Refl exion über die Lernprozesse und -ergebnisse 

als unverzichtbare Voraussetzung (vgl. Czerwanski/Solzbacher/Vollstädt 2002,  31).

Der Vorteil dieses weiten Kompetenzbegriffs für die individuelle Förderung besteht 
vor allem darin, dass er Lehrende und Lernende auf die handlungswirksamen Bezie-
hungen zwischen allen Persönlichkeitseigenschaften des Individuums aufmerksam 
macht und so Schwächen eindimensionaler Förderkonzepte offenbart, die etwa 
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nur auf Kenntnisse oder einzelne Fähigkeiten zielen. In der Unterrichtspraxis 
haben fächerübergreifende und fachspezifi sche Kompetenzmodelle diese weite 
Sicht bereits seit längerer Zeit aufgenommen und umgesetzt. So geht es z.B. bei 
der Förderung der Lesekompetenz nicht nur um die Fähigkeit zum Lesen und 
Verstehen unterschiedlicher Textsorten, sondern auch um die Einstellung zum 
Lesen und die Kommunikation mit anderen über das Gelesene. Um z.B. im natur-
wissenschaftlichen Unterricht erfolgreich experimentieren zu können, benötigen 
die Schülerinnen und Schüler nicht nur naturwissenschaftliche Kenntnisse und 
Fähigkeiten, sondern auch methodische, soziale und personale Kompetenzen, die 
sowohl beim Lernen in den naturwissenschaftlichen Fächern als auch in anderen 
Fächern entwickelt und gefördert werden.

Lernen als lebenslanger Prozess sorgt dafür, dass die Kinder schon am ersten 
Schultag recht unterschiedliche Lern- und Leistungsvoraussetzungen mitbringen, 
die das bekannte heterogene Bild einer Klasse oder einer Jahrgangsstufe prägen. 
Aufgabe der schulischen Lernprozesse kann es keinesfalls sein, diese Unterschiede zu 
beseitigen. Es muss vielmehr darum gehen, die weitere individuelle Entwicklung so 
zu unterstützen, dass die Kinder und Jugendlichen ihr eigenes Lernen zunehmend  
effektiver und selbstständig planen, gestalten und refl ektieren sowie voneinander 
lernen. So verstanden bedeutet bzw. ermöglicht Lernkompetenz Handlungsfähigkeit 
im Rahmen von individuellen Lernprozessen. Lernkompetenz sorgt für erfolgrei-
ches selbstständiges Lern-Handeln und schafft zugleich die Voraussetzungen für 
lebenslanges Lernen. Aus dieser Sicht gehört sie zum Kern jeglicher Handlungs-
kompetenz. Sie wird somit letztlich zum Ziel jeglicher schulischer Förderung, das 
mit defi zitorientierten und fremdbestimmten Förderkonzepten nur schwerlich oder 
gar nicht erreicht werden kann. 

Damit soll die generelle Feststellung erneut hervorgehoben werden, dass eigentlich 
jeglicher Unterricht individuell fördert, weil Lernen letztlich individuell erfolgt. Selbst 
dann, wenn dies nicht beabsichtigt sein sollte. Soll jedoch der Beitrag schulischen 
Lernens für die individuelle Persönlichkeitsentwicklung jeder Schülerin und jedes 
Schülers verbessert und effektiver gestaltet werden, muss eine zielgerichtete und 
systematische individuelle Förderung erfolgen, die bestimmte Anforderungen vor 
allem an die Qualität der Lehr-Lern-Prozesse stellt und im Kern die Lernkompetenz 
fördert, eine Befähigung zum lebenslangen selbst gesteuerten Lernen erreicht.

2. Hauptweg zur individuellen Förderung beim 
 schulischen Lernen: 

Förderung der Lernkompetenz

Wenn die individuelle Förderung aller Schülerinnen und Schüler, letztlich ver-
standen als systematische Befähigung zum selbst gesteuerten Lernen durch Lern-
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Buches. 
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Leitfaden 
Konfl iktbewältigung  
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Pädagogische Konzepte für 
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978-3-89974303-6, 224 S., € 14,80

Konfl iktbewältigung 
und Gewaltprävention

Helmolt Rademacher (Hrsg.)

 Leitfaden Konstruktive 
Konfl iktbearbeitung 
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Über die Chancen, die konstruktive 
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hier praxisnah vor dem Hintergrund 

von langjähriger Erfahrung von 
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konstruktiver Konfl iktbearbeitung in 

der Schule. 
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Kooperation von Jugendarbeit 

und Ganztagsschule
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tierungshilfe an in Jugendarbeit 
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Kooperationen mit Ganztagsschulen 
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mationen und Anregungen für die 
Praxis suchen.

978-3-89974270-1, 144 S., € 12,80
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kompetenzförderung, als Kernaufgabe schulischen und unterrichtlichen Handelns 
aufgefasst und realisiert werden soll, stellt sich die Frage nach den Möglichkeiten 
zur Verwirklichung dieser ebenso schwierigen wie komplexen Aufgabe. Dass es 
dafür keinen „Königsweg“ geben kann, der mit Sicherheit zum Ziel führt, liegt auf 
der Hand. Insofern leuchtet sicherlich auch ein, dass die Wege, die von Schulen 
zur individuellen Förderung ihrer Schülerinnen und Schüler beschritten werden, 
recht unterschiedlich sind.

In Best-Practice-Analysen durch die Bertelsmann Stiftung (vgl. Czerwanski/ 
Solzbacher/Vollstädt 2002) und im Rahmen des Projektes „Schule & Co.“(Bastian/
Combe 2002) wurden an Schulen praktizierte Konzepte zur Lernkompetenzför-
derung und die dabei erreichten Ergebnisse aus der Sicht der Betroffenen erfasst. 
Dabei wurde festgestellt, dass die Schulen nach dem Motto „Viele Wege führen 
nach Rom“ auf unterschiedliche Weise die Lernkompetenz fördern und dabei 
vielfältige Formen und Möglichkeiten nutzen. Generell lassen sich dabei folgende 
prinzipielle Vorgehensweisen erkennen:

Lernkompetenzförderung durch eine veränderte Lernkultur

Zahlreiche Schulen gehen davon aus, dass eine veränderte Lernqualität, die kon-
sequent auf selbstbestimmtes, selbstorganisiertes Lernen der Schüler zielt und 
verschiedene Möglichkeiten des offenen und handlungsorientierten Unterrichts 
nutzt, Lehr-Lern-Arrangements „hervorbringt“, die zugleich zur Förderung der 
Lernkompetenz beitragen. Eine Differenzierung erfolgt dabei nicht in erster Linie 
durch von der Lehrkraft vorgegebene „maßgeschneiderte“ Aufgaben, Materialien 
oder Hilfen, sondern vor allem durch eine konsequente Förderung individueller 
und kooperativer Lernprozesse mit hoher Schülersteuerung. Diese vielfältigen 
Bemühungen um die Lernqualität nutzen die bekannten reformorientierten Un-
terrichtsformen, wie etwa 
– Phasen projektorientierten Arbeitens mit Präsentation der Arbeitsergebnisse, 
– Phasen der freien Arbeit, der Arbeit nach Wochenplan oder dem weitergehenden 

Lernplaner, 
– Stationenlernen, 
– Gruppenarbeit, 
– differenzierte individualisierte und offene Aufgabenstellungen, 
– epochalen Unterricht, 
– praktisches Lernen an außerschulischen Lernorten usw. 
Besonderer Wert wird dabei auf  die Dokumentation der Lernprozesse und die 
Präsentation der Lernergebnisse gelegt, die differenzierte Auskunft über den Stand 
und die Probleme der Entwicklung der Lernkompetenz geben können.

So erfolgt z. B. an der Laagbergschule Wolfsburg die Förderung von Lernkompetenz 
im Rahmen des individualisierten Unterrichts in altersgemischten Lerngruppen. 

Witlof Vollstädt
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Dieser Unterricht wird über Wochenpläne, zahlreiche Unterrichtsmaterialien und 
regelmäßige Rückmeldegespräche gesteuert. Die Lernenden werden so befähigt, ihre 
Lernergebnisse und Lernprozesse zu refl ektieren, einzuschätzen und zu steuern. 

Mittlerweile gibt es auch zahlreiche Schulen im Sekundarbereich, die konsequent 
Formen des Offenen Unterrichts und Projekte zur Förderung der Lernkompetenz 
ihrer Schüler nutzen. 

Systematische und zielgerichtete Förderung der Lernkompetenz

Zahlreiche Schulen haben schon vor längerer Zeit erkannt, dass die individuelle 
Förderung vor allem über die systematische Förderung der Lernkompetenz ihrer 
Schüler möglich ist. Schwerpunktmäßig vermittelten und trainierten sie dabei 
zunächst vor allem Methoden und Techniken des Lernens, weil diese als besondere 
Schwachstelle auf dem Weg zum selbst gesteuerten Lernen identifi ziert wurden. 
Allerdings zeigte sich sehr rasch, dass ein solches Lernmethodentraining nur erfolg-
reich die Lernqualität verändert, wenn dies im Zusammenhang mit der Förderung 
der Fach-, Sozial- und personalen Kompetenz geschieht. 

So wurden z. B. in der Realschule Enger (2001) Ideen von Wolfgang Endres 
aufgegriffen und Bausteine zur systematischen Befähigung der Schüler zum selbst-
ständigen Lernen entwickelt und umgesetzt. Andere Schulen wiederum greifen das 
Konzept von Heinz Klippert (1996 und 2000) zum Methodentraining auf. Sie 
versuchen, über ein Sockeltraining von grundlegenden Lern- und Arbeitstechniken 
einerseits und deren Anwendung im fachlichen Lernen andererseits dauerhaft den 
Lernerfolg und die Lernkompetenz der Schüler zu verbessern. Weitere Schulen 
haben sich von solchen Ideen inspirieren lassen und nach eigenständigen Wegen 
und Konzepten gesucht. 

Im Rahmen solcher systematischen Förderstrategien gibt es
– separate Trainingskurse und freiwillige Arbeitsgemeinschaften, 
– besondere Methodentage oder -wochen im Schuljahr, in denen der reguläre 

Unterricht aussetzt,
– einen gesonderten Lehrgang im Rahmen eines im Stundenplan ausgewiesenen 

Unterrichtsfaches „Lern-Fit“, „Lernkompetenz“, Lernen lernen“ „Methodentrai-
ning“ o.Ä.,  

– den „Leitfach-Ansatz“: Hier einigt sich das Kollegium auf ein „Leitfach“, das im 
Rahmen des regulären (Fach-)Unterrichts in Anlehnung an die Lehrpläne eine 
bestimmte Technik einführt (z. B. Arbeit mit Tabellen in Mathematik), so dass 
die anderen Kollegen, die in derselben Klasse unterrichten, in ihrem eigenen 
(Fach-)Un terricht bewusst und für die Schüler spürbar daran anknüpfen können 
(z. B. Arbeit mit Tabellen in Geografi e). Dabei gilt es, die fachspezifi sche Anwen-
dung und Vertiefung und schließlich auch die eigenständige, situationsgerechte 
Anwendung durch die Schüler zu gewährleisten.

Individuelle Förderung in der Ganztagsschule
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So wurde z. B. an der Integrierten Gesamtschule Flensburg ein eigenständiges 
Fach „Projektorientiertes Lernen/Lernen lernen“ (POL/LL) mit zwei Stunden pro 
Woche im Stundenplan in den Klassenstufen 5 bis 13 verankert (in der Oberstufe 
als „Vertiefender Unterricht“ oder „Projektkurs“). 

Andere Schulen wiederum hatten sich zunächst auf reformorientierte Unter-
richtskonzepte – wie z. B. Freiarbeit, fächerübergreifendes Projektlernen, Unter-
richt nach dem Dalton-Plan2, unterrichtliche Differenzierung – oder auf wichtige 
Bildungsaufgaben – wie z. B. Kommunikationsförderung, Medienerziehung, 
ökologische Erziehung, Lernen mit dem PC, Förderung der Sozialkompetenz, 
Förderung besonders begabter Kinder und Jugendlicher – geeinigt und dafür 
Konzepte und Strategien entwickelt. Bei deren Realisierung wurde sehr schnell 
festgestellt, dass die individuelle Entwicklung der Schülerinnen und Schüler in 
besonderer Weise gefördert werden muss. Deshalb haben sich auch diese Schulen 
der systematischen Förderung der Lernkompetenz zugewendet. Dabei wird in der 
Regel auf der Grundlage inhaltlicher Vereinbarungen im Kollegium bzw. eines 
speziellen schulinternen Curriculums fächerübergreifend gearbeitet. Mitunter 
existiert hierfür eine Lehrer-Arbeits gruppe, die mit der Erarbeitung der curricularen 
Standards und entsprechender Unterrichtsmaterialien sowie mit der Steuerung der 
Lernkompetenzförderung an der Schule beauftragt ist. Exemplarisch sei hierfür die 
Realschule Enger genannt, die ihre Erfahrungen mit dieser Strategie bereits aus-
führlich publiziert hat (Realschule Enger 2001). Diese Schule hat von vornherein 
den Weg vermieden, Lernkompetenzen isoliert, d. h. unabhängig von fachlichen 
Kontexten zu fördern. Sie berücksichtigt damit die Ergebnisse der Lernforschung, 
dass stabile und transferierbare Effekte der Vermittlung von Lern- und Denkstra-
tegien am ehesten dann auftreten, wenn die „refl exionsbezogene Vermittlung von 
Strategien langfristig in Kontexten des fachlichen Verstehens eingebettet wurden“ 
(Reusser 2001, 126).

3. Ganztagsschule: bessere Chancen und mehr 
 Möglichkeiten für eine erfolgreiche individuelle Förderung

Die Notwendigkeit zur individuellen Förderung aller Lernenden, ihrer systematischen 
Befähigung zum selbst gesteuerten Lernen durch Entwicklung ihrer Lernkompetenz 
gilt generell und für alle Schulen. Für die Ganztagsschule gibt es aber zahlreiche 
Chancen und mehr Möglichkeiten, die anspruchsvolle Aufgabe effektiv zu bewäl-
tigen, und somit gewichtige Gründe, die für diese Schulform sprechen: 
– Die Ganztagsschule kann den dringend notwendigen Paradigmenwechsel von 

einer defi zitorientierten Förderung einzelner Schüler und Schülerinnen zur sys-
tematischen Förderung aller Lernenden erfolgreich bewältigen. Voraussetzung 
dafür ist, dass die veränderten Rahmenbedingungen konsequent genutzt werden, 
die Lernkultur in Richtung selbstständiges und eigenverantwortliches Lernen zu 
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verändern und auf diese Weise die Lernkompetenz der Lernenden systematisch 
zu entwickeln.

– Die Ganztagsschule erhöht die Lernchancen für alle Schülerinnen und Schüler, 
wenn sie ihre zeitlichen und inhaltlichen Möglichkeiten für differenzierte und 
vielfältige Lernarrangements einsetzt, besser, als es die in Deutschland übliche 
Halbtagsschule im Regelfall kann. Allerdings darf es nicht nur auf eine zeitliche 
Verlängerung der bisherigen Halbtagsschule, auf deren einfache Ergänzung durch 
Nachmittagsangebote hinauslaufen. 

– In einer Ganztagsschule lassen sich die traditionelle Schul- und Unterrichtsorga-
nisation und der üblichen Fächerkanon durch Altersmischung, jahrgangsüber-
greifende Projekte, fächerübergreifenden Unterricht, Vernetzung von Fächern 
zu Kursen, neue Fächer (wie Umweltkunde, Lernen lernen, projektorientiertes 
Lernen, Instrumentalunterricht, naturwissenschaftliche Experimente und Er-
kundungen usw.) verändern und durch weitere zusätzliche Unterrichtsangebote 
kooperatives mit individuellem Lernen auf anspruchsvolle Weise verbinden. 
Dabei können vielfältige Formen interessengeleiteten und differenzierten Ler-
nens entstehen und initiiert werden. Geschieht dies durch Lernangebote, die 
sich auch tatsächlich in ihrer Inhaltlichkeit, im Anspruch, in den erforderlichen 
Lernhandlungen unterscheiden, aus denen die Lernenden eine Auswahl treffen, 
werden sie zunehmend zu selbst gesteuerter Differenzierung befähigt.

– Die Ganztagsschule bietet mit der Verteilung über den ganzen Tag vielfältige 
Möglichkeiten für die Öffnung der Schule für andere Lernorte, für die Beteili-
gung außerschulischer Experten und somit für erweiterte Lernangebote und eine 
nachhaltigere Bildung, die informelles Lernen mit formellem Lernen auf vielfältige 
Weise verbindet. Bekanntlich fi ndet Lernen nicht nur in formellen Kontexten 
statt, z.B. in der Schule an vorgegebenen Inhalten, zielgerichtet, planmäßig und 
strukturiert, fachlich und fächerübergreifend, von Refl exionen und Bewertungen 
begleitet. Es gibt Schätzungen, die davon ausgehen, dass weit mehr als die Hälfte 
aller menschlichen Lernprozesse außerhalb von Bildungsinstitutionen, vor, ne-
ben und nach der Schule  stattfi ndet. Diese informellen Lernprozesse, z. B. im 
Alltag, in der Freizeit, in der Familie, mit Freunden, im Sportverein, in Museen, 
mit Büchern oder im Internet usw.,  verlaufen selbst gesteuert, sind interessen-
bezogen, haben einen hohen Anwendungsbezug. Sie sorgen für eine individuelle 
Kompetenzentwicklung bei den Schülerinnen und Schüler, die sich den Lehrenden 
häufi g nicht von allein und direkt erschließt, aber erheblichen Einfl uss auf den 
Erfolg schulischen Lernens nimmt. Die informell erworbenen Kompetenzen, 
die durchaus Lücken und strukturelle Schwächen haben, fehlerhaft und einseitig 
erfahrungsbezogen sein können sowie häufi g ein geringes Abstaktraktionsniveau 
aufweisen, können und müssen beim schulischen Lernen bewusst aufgegriffen und 
durch erweiterte Lernangebote im Rahmen der Ganztagsschule weiterentwickelt 
werden, wenn eine effektive individuelle Förderung erreicht werden soll. 

Individuelle Förderung in der Ganztagsschule

GTS_JB 2009.indd   35 21.10.2008   08:40:34



36

Das kann bedeuten, 
• selbstbestimmte Formen der Wissensaneignung ermöglichen, anregen und 

unterstützen, 
• informelles Lernen anerkennen, die Ergebnisse aufgreifen, mit dem formellen 

Lernen verknüpfen, neue Impulse/Anregungen für informelles Lernen geben
• (praktisches) Erfahrungslernen mit theoretischer Analyse verbinden, Alltags-

wissen, subjektive Theorien aufgreifen und mit wissenschaftlichen Theorien 
konfrontieren: bestätigen, korrigieren, ergänzen, strukturieren, verallgemeinern, 
systematisieren, refl ektieren …

• (selbst-)refl exive Arbeitsformen fördern: Lerntagebuch, Portfolio, Lernplaner, 
biographisches Lernen, Methode des lauten Denkens, …

• Bibliotheken, Internet, Daten und Wissenmanagementsysteme für selbststän-
diges Lernen zugänglich machen, …

• Erfahrungslernen innerhalb und außerhalb von Schule bewusst organisieren 
(Schule als Lebensraum und andere Lernorte nutzen),

• eine Balance von Vermittlung, Lernberatung und Prozessbegleitung herstellen 
(veränderte Lehrerrolle: Lerncoach).

– Weitere wichtige Aspekte individueller Förderung, die viel zu oft unterschätzt und 
vernachlässigt werden, haben an Ganztagsschule echte Realisierungschancen:
• Eine Schule mit einem vielfältigen ganztägigen Lernangebot und der Mög-

lichkeit zur interessengeleiteten Auswahl durch die Schülerinnen und Schüler 
fördert deren Partizipationsfähigkeit und Selbstkompetenz, trägt zum Erlernen 
demokra tischer Verhaltensweisen bei und entwickelt die eigene Verantwortung 
für schulisches Lernen.

• Durch eine individuelle Hausaufgabenbetreuung ermöglicht die Ganztags-
schule eine differenzierte Lernberatung und -unterstützung, die nicht nur der 
zielgerichteten und systematischen individuellen Förderung dient, sondern 
auch die Eltern entlasten kann.

• Durch interessante (fordernde und fördernde) und abwechslungsreiche (Lern-) 
Tätigkeiten am Nachmittag bietet die Ganztagsschule sinnvolle Alternativen 
zur einseitigen Beschäftigung der Kinder und Jugendlichen mit dem Fernseher, 
in der Clique, auf der Straße. 

Die hier thesenhaft vorgestellten Möglichkeiten zur individuellen Förderung an 
Ganztagsschulen verwirklichen sich allerdings nicht  im Selbstlauf oder durch 
bloße Veränderung der organischen Rahmenbedingungen, wie jeder Beteiligte 
weiß, sondern müssen bewusst auf das Programm von Schulentwicklungsprozessen 
gestellt werden. Ihre effektive Verwirklichung verlangt von den Lehrkräften ein 
höheres Maß an Absprache, unterrichtlicher Kooperation und Teamarbeit, als es 
im gegliederten Schulwesen traditionell der Fall ist. Ein Aufwand, der sich lohnt, 
wenn es dabei gelingt, Schülerinnen und Schüler zum selbst gesteuerten Lernen 
zu befähigen.
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Anmerkungen

1 Die folgenden Argumente werden vom Autor in einem Fortbildungsmaterial zur „Indi-
viduellen Förderung“ ausführlicher erörtert (vgl. Landesinstitut für Schule und Medien 
Brandenburg [Hrsg.] 2008).

2 Eine Form individualisierten Lernens, die durch „Kontrakte“ dem Schüler eigenständige 
Verantwortung für sein Lernen überträgt.
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